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15. mal 1907 M & Sünfter 3at>rgang

Pic Sdiiorijrr firbamoir
^fßjieCfe f^rgan bc$ î>cfmteip Skliatumcuncmim

(Srfdjeillt jeben Plortflt einmal. SßerouitoortXicfjc ÎMafdoit fiir bcit tuiffcufcfjaftltdjcn Seil : ÜUxmnementä :

Dr. §. $d}n)<tticnßatlj, 3apre§ => Stbonnemertté gr. a. 50 für bie (3d)tvei$,

®rud unb gjpeöition: ©pegialargt für ©eBurtSpilfe unb grauenïranïpeitert, 9Wf. 3. 5« für ba§ SluSlanö.

Silier & SBerber, Vitcljbrutferei juxtt „Ullthof" gtoctetftra&e 32, semd) 11. gnfevatc :

SBagpauêg. 7, S3cnt, 5»* ft« allgemeinen Seil: ©eßweis 20 Eté., Siuêlanb 20 «|5f. pro 1-fp. Sßetitgeite

mofiin a lief) 2ïbonnement§= unb 3n(ettion§=3Cuftrage 311 ridjtcn ftnb. fît. förtUHigtietttCr, .SDcBltlTttttC, SBagpCTUêg. 3, £8cVJt ©röfjere Aufträge entîpredienber Dîabatt.

Snßalt. §auptPIatt: IRatfcßläge gur Serbulltommnung ber SBocßenBettgpflege (gortfepung). — Slug Per Sßrapig. — @twa§ üBer Vorfälle. — lieber $au§pfiege
(gortfepung). — Srfjtiicijerifdjcr §e(mmmcnücrciu : SBerßcmölungert bc<3 gentralborftanbeS. — ©intritte. — Slerbanfung. — Slercittënotprtcptcit: ©eftionert Slctrgau, Sfafcl»
ftabt, Sern, Dlten, Spurgau, SBintcrtpur, ffürieß. — ©tulabung gur ©eneralöerfammlung. — Singeigen.

sPcilrtge : @Sencralöerfammlung in Qug. — Scrmifcpteg. — Singeigen.

RaisdbJäae zur Vervollkommnung
der WocDenbetlspîlege-

(gortfepung.)

Varl)bem loir ttnS bon bert Mängeln ber
gebräuchtidjen > Sßatteborlagen überzeugt unb
einen gmedmaffigen @rfa| bafiir gefunben haben,
molten mir nod) nod) anbern Quellen bon
SBodjenbettSinfeftionen fudjen.

©ie Vettmäfdje, nâmlidj Semben, ©toffunter»
lagen unb Seintücher bürfen als ungefährlich
begeidjne't merben, menn fie mirHid) gut ge=

mafdjen unb fauber aufbemal)rt morben ftnb.
©etbftberftänblid) mug ftarf befd)mu|te SBäfdje
bei Reiten auSgemedjfett merben. Soff bon
biefer Seite nicht öfter S'tfeftionen entfielen
ift baburd) gu erfüren, baff Heinere Vlutflecïen
in fpemb unb Seintüdjern rafc£) auStrodnen,
fo baff fid) bie gäulniSteime barin nid)t meiter
bermehren fönnen.

©tarf befd)mut3te ©toffuntertagen (gufammen»
gelegte Seintücher, Molton u\), meiere länger
feucf)t bleiben, merben hingegen gefährlich, menn
fie nicht balb genug burd) faitbere erfeijt mer»
ben. ©er Vorteil ber bon itnS empfohlenen
fterilen Vorlagen befleht eben barin, bah fie
einerfeitS eine Berührung ber @cfd)ied)t§tei(e
mit ber SBäfdje nnb anbrerfeitS eine 93e=

fchmufmttg ber lectern nad) Möglichkeit ber»
binbern.

©in bun fier Punkt in ber 2Bod)enbettS=
pflege finb aber bie Kautfdjufunterlagen!
Seiber laffen fie fid) fdjrner entbehren, ba uament»
lieh beim Manipulieren mit ber Vettfdjüffel
both leicEjt eine ftärfere ©urdjnäffung bee Settel
borIo«ttnt.--©ber lonute man fie #iefieid)t nur
jemeilen für biefe Manöber hinlegen unb im
fiebrigen gang burd) ©toffuntertagen erfepen?
©ie ©ntfdjeibung hierüber bleibe bem praftifdjeu
©inne unferer Seferinnen überlaffen.

Sie Kautfd)ufunterlagen finb ber fo not»
menbigen SluSbünftung unb HuStrodmtng beS

S3etteë hinbertid). Shr fdjimmfter 9îad)teil be=

fteht aber barin, bah fie eigentliche S5ajiIIen=
träger finb.

SBof)I taffen fid) neue, glatte Unterlagen
giemlid) gittoerläffig beSinftgicrcn, inbem man
fie auf einem faubern ©ifihe ausbreitet unb
guerft mit heihem SBaffer unb ©eife, barauf
mit einem ©eSinfeftionêmittel (Sîarbol, Spfol
ober Sublimat* grünblid) bearbeitet, unter ®er=

menbung einer reinen dürfte ober eines §anb=
tudjeS. Uber biefeS Verfahren mirb mährenb
eines SBodjenbetfeS nicht oft genug burcfjge*
führt unb gubem ift bie forgfältigfte ©eSin=
feftion bann bod) unjubertäffig, menn bie

Untertage riffig gemorben ift. IBefonberS gu
fürdjten finb bie ausgeliehenen Untertagen auS

* ®er graue Sautjcpuf wirb Born ©uBlimat ge*
fcpwärgt, alfo flcctig.

Sranfenntobiticnmagagiuen, meil bort bie SeSin»

fettion fidjertid) Tridjt immer tabettoS burd)ge=
führt mirb.

SBenn man bebenft, mie oft fidj bie 2ööd)ne=
rinnen beim 3Seä)fet ber ©toffuntertagen mit
entbtöhtem ©efäffe bireft auf ben Sautfdjuf
hinlegen, mirb man einfelfen, bah auf biefem
SSege teid)t eine Snfeftion entftehen fann. ffvtr
Söermeibuug biefer ®efat)r empfehlen mir alfo,
immer nur gut erhaltene, gang glatte ®aut=
fdiufuntertagen gu gebraud)en unb biefelben
mährenb beS SBodjenbetteS nad) jeber 23e=

fd)tnut3ung in ber angegebenen SBeife forgfättig
gu beSinfigieren.

©ine höd)ft gefährliche unb oft nicht beachtete
Ouette für 2öod)enbettSiufeftionen finb gemiffe
©rfranlungen aller ber ^erfotten, metche mit
ber 2ööd)nerin gu tun haben, ©ah eiternbe
SBuubcn — unb maren fie nod) fo Hein —
namentlich an ben §änben, üerhäugniSbolt finb,
ift unfern Seferiitnen längft befannt. 9J£and)e

miffen aber mahrfdjeintidj nicht, bah eine ein»

fadje §atSentgünbung, bié fid) nur burd)
mäffige ©chludbefchmerben bemertbar mad)t,
bie äSöüjtterin in @efal)r bringen ïann.

93ei biefer fd)einbar fo unfd)ulbigen Sranf»
heit finben fich oft Ijöchft bösartige iSaUerieit
in groher 3Henge im 9ladhen unb IDhtnb. ©a
beim ©predjen immer Herne ©eilchen beS

©peidjelS auS bem ÜDtuub gefd)teubert merben,
bie als unfidjtbare 95täSd)en giemlid) meit in
ber Suft hiu^e9en tonnen, fo gelangen bie
ISaUerien ber fpalSentgünbung ber hebamme
ober Pflegerin in bie Umgebung ber äBödfnerin,
in bie Suft, auf bie 93ettmäfd)e ober aud) bireft
an bie ©efd)Iecl)tSteile unb tonnen burd) 3n=
feftion beS SBothenfluffeS unb ^inaufroanbern
gu ben ©eburtsmuuben ein üd)teS Äinbbctt»
fieber ergeugen. Hebammen unb Pflegerinnen
müffen batjer bei ©d)Iudbcfd)merben fleißig
gurgeln, am tieften mit d)Iorfaurem ätali ; per»
fönen mit fdjmerer, fieberhafter §atSentgünbung
füllten momöglid) bie 3Bod)enftube gängtich
meiben.

* *
*

©ine häufige plage ber SBöchnerin finb bie
m unb en 2B arg en. ©a fie häufig unrichtig
behanbett merben, motten mir ihnen einige
SBorte mibmen. ©S barf ja mit (Genugtuung
fonftatiert merben, bah bie Vorurteile gegen
baS Stillen enblid) im ©chminben begriffen
finb urtb bah heutgutage mieber biete grauen
ben guten Sßillen haben, ihre tinber felbft gu
füllen. Um fo notmenbiger ift eS, burd) ein
richtiges Verhalten bei ben bieten Heinen @tö»

rungen beS ©titlgefdjâfteS einer ©nttäufchung
borgubeugen, meld)e fo leicht gu äJlutlofigfcit
unb bamit auch gur ©tillunfähigteit führt.

©ie borbereitenbe Vehanblung mirb immer
nod) bon bieten gebammelt berfäumt, obfehon

ja mand)e ihre Klientinnen beS öfteren bor ber
Vieberfunft befudien. ffeber ©d) manger en
muh ber Vat erteilt merben, in ben
leßten 4 — 8 2Bod)en tägtid) fid) bie
VSargen mit einem in faites SBaffer
getauchten ©ud)e träftig gu reiben
unb gmei IDial mödjeuttich mit marmem
SSaffer unb ©eife grünblid) gu reini»
gen. SJlandje Slergte empfehlen aud) ©pirituS»
mafchungen unb Vearbeitung mit reinen Vürften.

©inb bie SBargen beim ©tillen fdimerghaft
gemorben, bann foil man baS Kinb f of ort
nur nod) unter Verroenbnng beS 3Bargenhütcf)enS
anlegen. Veim Slnfauf eines §ütchenS ad)te
man barauf, bah fein innerer Partb nicht gu
fdjarf unb feine Sichtung genügenb meit fei.
ginbet man bie SSarge mitnb ober riffig, bann
finb bie mit Unredjt fo beliebten ©alben mei»
ftenS nid)t gu empfehlen; bei längerer Humen»
bung menigftenS mirb babei bie .vmut noch
meicher unb leid)ter üerteßbar, unb fie maäjen
bie äöarge Hebrig, fo bah febeS @täubd)en unb
jeber ©chmup, ber bamit in Verüljrung lommt,
haften bleibt.

DJian behanbett bie munben SBargen bal)er
beffer mit antifeptifchen Ueberfd)tägen, inbem
man ein mit 2%iger Karboltöfung befeuchtetes
Süppchen auflegt. 5lber eS ift fehlerhaft, biefe
Ueberfd)läge mehrere ©age lang fortgufeßen.
Vad) fpäteftenS 12 ©tunben muh luait etma
12 ©tunben paufieren, bamit bie Söarge mieber
auStrodnen !ann. SlnbernfallS mirb bie .Çiant
burch bie beftänbige geuchtigfeit fo aufgemeid)t,
bah bie SBunben fich öergröfern, ftatt gu heilen.

Vehanbelt man bie mitnbe 3Barge f of ort,
fo ift fie nad) 12 ©tunben Ueberfdjlägen unb
12 ©tunben paufe unter Slnmenbitng beS

SBargenhütchenS meift geheilt, feiten muh utan
bie Ueberfdjläge nad) ber paufe abermals 12
©tunben mieberholen. ©chroere, namentlich
üernadjläffigte gälte bebürfen bringenb ber
ärgtlid)en Vehanblung, bie ja bei jeber Störung
gu münfcljen, aber teiber nicht überad gu haben
ift. gut tlebrigen bermeifen mir auf unfern
Sluffaß in Vr. 7 unb 8 beS 3al)rgangeS 1904.

(©cplujj folgt.)

JFiutfltnge!
Sn ber (Gefetlfdjaft für ®eburtSl)ülfe

unb (Gpnäfologic gu Verlin berid)tete
bor 8 Sahren Dr. 9?t)h°ff über eine (Geburt
bon günftingen. SluS bem intereffanten Vor»
trage fei golgenbeS mitgeteilt.

©aS Präparat, meine fjerren, metd)eS id)
bie ©l)re habe, Sfmen borguftellen —- 5 Kinber
mit ihrer piagenta — ftammt bon einer 34=

jährigen berpeirateten grau, bie bor 7 Salden
einen Knaben geboren hatte, ©ie leßte Veget
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katsMäge Vervollkommnung
üer woOenbettspslege.

(Fortsetzung.)

Nachdem wir uns von den Mängeln der
gebräuchlichen Wattevorlagen überzeugt und
einen zweckmäßigen Ersatz dafür gefunden haben,
wollen wir noch nach andern Quellen von
Wochenbettsinfektionen suchen.

Die Bettwäsche, nämlich Hemden, Stoffunterlagen
und Leintücher dürfen als ungefährlich

bezeichnet werden, wenn sie wirklich gut
gewaschen und sauber ausbewahrt worden sind.
Selbstverständlich muß stark beschmutzte Wäsche
bei Zeiten ausgewechselt werden. Daß von
dieser Seite nicht öfter Infektionen entstehen
ist dadurch zu erkären, daß kleinere Blutflecken
in Hemd und Leintüchern rasch austrocknen,
so daß sich die Fäulniskeime darin nicht weiter
vermehren können.

Stark beschmutzte Stoffnnterlagen (zusammengelegte

Leintücher, Molton w.), welche länger
feucht bleiben, werden hingegen gefährlich, wenn
sie nicht bald genug durch saubere ersetzt werden.

Der Vorteil der von uns empfohlenen
sterilen Vorlagen besteht eben darin, daß sie

einerseits eine Berührung der Geschlechtsteile
mit der Wäsche und andrerseits eine
Beschmutzung der letztern nach Möglichkeit
verhindern.

Ein dunkler Punkt in der Wochenbettspflege

sind aber die Kautschnknnterlagen!
Leider lassen sie sich schwer entbehren, da namentlich

beim Manipulieren mit der Bettschüssel
doch leicht eine stärkere Durchnässung des Bettes
vorkommt.- -Sder Knute man sie èiâicht nur
jeweilen für diese Manöver hinlegen und im
Uebrigen ganz durch Stoffunterlagen ersetzen?
Die Entscheidung hierüber bleibe dem praktischen
Sinne unserer Leserinnen überlassen.

Die Kautschukunterlagen sind der so

notwendigen Ausdünstung und Austrocknung des
Bettes hinderlich. Ihr schimmster Nachteil
besteht aber darin, daß sie eigentliche Bazillenträger

sind.
Wohl lassen sich neue, glatte Unterlagen

ziemlich zuverlässig desinfizieren, indem man
sie auf einem saubern Tische ausbreitet und
zuerst mit heißem Wasser und Seife, darauf
mit einein Desinfektionsmittel (Karbol, Lysol
oder Sublimat* gründlich bearbeitet, unter
Verwendung einer reinen Bürste oder eines
Handtuches. Aber dieses Verfahren wird während
eines Wochenbettes nicht oft genug durchgeführt

und zudem ist die sorgfältigste Desinfektion

dann doch unzuverlässig, wenn die

Unterlage rissig geworden ist. Besonders zu
fürchten sind die ausgeliehenen Unterlagen aus

* Der graue Kautschuk wird vom Sublimat
geschwärzt, also fleckig.

Krankenmobilienmagazinen, weil dort die Desinfektion

sicherlich nickst immer tadellos durchgeführt

wird.
Wenn man bedenkt, wie oft sich die Wöchnerinnen

beim Wechsel der Stoffunterlagen mit
entblößtem Gesässe direkt auf den Kautschuk
hinlegen, wird man einsehen, daß auf diesem

Wege leicht eine Infektion entstehen kann. Zur
Vermeidung dieser Gefahr empfehlen wir also,
immer nur gut erhaltene, ganz glatte
Kautschukunterlagen zu gebrauchen und dieselben
während des Wochenbettes nach jeder
Beschmutzung in der angegebenen Weise sorgfältig
zu desinfizieren.

Eine höchst gefährliche und oft nicht beachtete
Quelle für Wochenbettsinfektionen sind gewisse

Erkrankungen aller der Personen, welche mit
der Wöchnerin zu tun haben. Daß eiternde
Wunden — und wären sie noch so klein! —
namentlich an den Händen, verhängnisvoll sind,
ist unsern Leserinnen längst bekannt. Manche
wissen aber wahrscheinlich nicht, daß eine
einfache Halsentzündung, diö sich nur durch
mässige Schluckbeschwerden bemerkbar macht,
die Wöchnerin in Gefahr bringen kann.

Bei dieser scheinbar so unschuldigen Krankheit

finden sich oft höchst bösartige Bakterien
in großer Menge im Rachen und Mund. Da
beim Sprechen immer kleine Teilchen des

Speichels aus dem Mund geschleudert werden,
die als unsichtbare Bläschen ziemlich weit in
der Lust hinfliegen können, so gelangen die
Bakterien der Halsentzündung der Hebainme
oder Pflegerin in die Umgebung der Wöchnerin,
in die Luft, auf die Bettwäsche oder auch direkt
an die Geschlechtsteile und können durch
Infektion des Wochenflusses und Hinaufwandern
zu den Geburtswunden ein ächtes Kindbettfieber

erzeugen. Hebammen und Pflegerinnen
müssen daher bei Schluckbeschwerden fleißig
gurgeln, am besten mit chlorsaurem Kali;
Personen mit schwerer, fieberhafter Halsentzündung
sollten womöglich die Wochenstube gänzlich
meiden.

-st -i-

-i-

Eine häufige Plage der Wöchnerin sind die

wunden Warzen. Da sie häufig unrichtig
behandelt werden, wollen wir ihnen einige
Worte widmen. Es darf ja mit Genugtuung
konstatiert werden, daß die Vorurteile gegen
das Stillen endlich im Schwinden begriffen
sind und daß heutzutage wieder viele Frauen
den guten Willen haben, ihre Kinder selbst zu
stillen. Um so notwendiger ist es, durch ein
richtiges Verhalten bei den vielen kleinen
Störungen des Stillgeschäftes einer Enttäuschung
vorzubeugen, welche so leicht zu Mutlosigkeit
und damit auch zur Stillunfähigkeit führt.

Die vorbereitende Behandlung wird immer
noch von vielen Hebammen versäumt, obschon

ja manche ihre Klientinnen des öfteren vor der
Niederkunst besuchen. JederSch Wange reu
muß der Rat erteilt werden, in den
letzten 4 — 8 Wochen täglich sich die
Warzen mit einem in kaltes Wasser
getauchten Tuche kräftig zu reiben
und zwei Mal wöchentlich mit warmem
Wasser und Seife gründlich zu reinigen.

Manche Aerzte empfehlen auch
Spirituswaschungen und Bearbeitung mit reinen Bürsten.

Sind die Warzen beim Stillen schmerzhaft
geworden, dann soll man das Kind sofort
nur noch unter Verwendung des Warzenhütchens
anlegen. Beim Ankauf eines Hütchens achte
man darauf, daß sein innerer Rand nicht zu
scharf und seine Lichtung genügend weit sei.
Findet man die Warze wund oder rissig, dann
sind die mit Unrecht so beliebten Salben
meistens nicht zu empfehlen; bei längerer Anwendung

wenigstens wird dabei die Haut noch
weicher und leichter verletzbar, und sie machen
die Warze klebrig, so daß jedes Stäubchen und
jeder Schmutz, der damit in Berührung kommt,
haften bleibt.

Man behandelt die wunden Warzen daher
besser mit antiseptischen Ueberschlägen, indem
man ein mit 2 °/oiger Karbollösung befeuchtetes
Läppchen auflegt. Aber es ist fehlerhaft, diese
Ueberschläge mehrere Tage lang fortzusetzen.
Nach spätestens 12 Stunden muß mau etwa
12 Stunden pausieren, damit die Warze wieder
austrocknen kann. Andernfalls wird die Haut
durch die beständige Feuchtigkeit so aufgeweicht,
daß die Wunden sich vergrößern, statt zu heilen.

Behandelt man die wunde Warze sofort,
so ist sie nach 12 Stunden Ueberschlägen und
12 Stunden Pause unter Anwendung des
Warzenhütchens meist geheilt, selten muß man
die Ueberschläge nach der Pause abermals 12
Stunden wiederholen. Schwere, namentlich
vernachlässigte Fälle bedürfen dringend der
ärztlichen Behandlung, die ja bei jeder Störung
zu wünschen, aber leider nicht überall zu haben
ist. Im Uebrigen verweisen wir auf unsern
Aufsatz in Nr. 7 und 8 des Jahrganges 1904.

(Schluß folgt.)

Mnsiinge!
In der Gesellschaft für Geburtshülfe

und Gynäkologie zu Berlin berichtete
vor 3 Jahren Or. Nyhoff über eine Geburt
von Fünflingen. Aus dem interessanten
Vortrage sei Folgendes mitgeteilt.

Das Präparat, meine Herren, welches ich
die Ehre habe, Ihnen vorzustellen — 5 Kinder
mit ihrer Plazenta — stammt von einer 34-
jährigen verheirateten Frau, die vor 7 Jahren
einen Knaben geboren hatte. Die letzte Regel
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